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Wärmeschutz bei Gebäuden.

Von Ingenieur fe(ix Peters.
fÜr die menschlichen Wohnungen ist ein guter Warmeschutz.

Ci11C" dcr wichtigstc]1 Punkte, der aber leider heute noc!! viel zu
wcnig beachtet wird, lind Üher dessen Wesen Überhaupt noch
keine Klarheit zu bestehen scheint. Zur Behaglichkeit il1 den
menschlichell Beh;:msungen ist es unbedingt erforderlich, diese im
'Vinter mft nicht :.::u tlbenl1äßigem ßrel111stotfverbraucJr genügend.
warm erhalten zu können, während im Sommer eine angenehme
Ktlhle darin verlalJgt wcrden muß.

Zwecks Vervollkommnung einer Erfindung aui \yärme­
technischem Gebiete nahm ich ohne Rucksicht aUf unsere heutigen
vV<ärmesclmtzkermtnisse Versuche an kJeineren Gefäßen vor. Zu
diesem Zwecke wurden die in Frage kommenden GefÜGe mit
jrgendeinem schlechten vVärmeieiter umhÜllt tmd erprobt, welcher
Stoif hierfür am be-sten geeignet wäre. Von dem Gedanken aus­
gehend, daß derjenige Wärmeschutz der beste wäre, bei dem dfe
von innen erwärmten Gefäßwandungen auf der Innenseite am
heißesten blieben. oa,c-in diesem FaHe die wenigste Wärwe vün
der Isolierun  aufgesaugt \viirde, er ab die Untersuchuug, daß die
\-Vanuun.ge!] dann am beißesten bHeben, wenn sie Überhaupt
o h 11 e \Värmeschntz versehel) waren. oder mit anderen \Vortcil,
daß die l!mgebcllUe Luft den besten Warmeschutz bildete. Darm
foJp;ten versdriedenartiRe Woll- und Faserstoffe, deren Allizä1t1ung:
hier belamdos bt. Lie t aber ein fester schieclrter Wärmeleiter
dir e k t 6.11f deI! Zit schÜtzenden Gcfäßwandon en aui, so wird
ein sehr crheblicher Tei1 der Wärme VOil der Isolierung auf­
geSaJ1gt, und diese um so mehr. Je dicker der \Värmeschntz ist.
DaJII1 ka!!ll dieser aber SChJecJ11hiu nicht mehr als solcher  1I­
gesprochen werden. Vielmehr kommt als Wärmeschutz ein !,,;c.
schlossencr Lnftmantel in Fr-age. der einfach unrch eine
doppelte W>andnng erzielt wird. Die freie umg:ebcnde Luft kann
Jl1c!1t als \ Iärmeschlttz gelten. weil dieselbe fortwährend in Bc­
\Vegun  ist. Um diese z\\ eite "Vandung kOmmt dann er<;t ein
fester. schlechter Wärmeleiter \'011 en tsprechendcr Dicke, der aber
nicht die Aufgabe Jlat. die Inncnwärmc zlIriicbuhaitel1, sondern
als Vhirlliespeicher oder Wärmesammler für die von alrßen ein­
dringende Wärme dient. Es sind aLso für einen einwandfreien
Wärmeschutz immer z \v e i \v.esentliche Dinge erforderlich, eine
eigentlic11e \Värme.lsoJierling. die durch einen ge s chI 0 s sen e II
LuftmatlteJ gebHdet wird und ein geni1g:end dicker Wärmespeicher.
Bei llnseren heutigel1 Wärmeschutzvorrichtungen begnÜgt man sich
abel gewöhnlich nm mit einem Wärme-speicher und man würde
große Wärmeverluste vermeiden und erhebliche ßrenustofi
ersparnisse erzje! I1, wenn man sich hierin 211 dtJrch reifenden
Verbesserun.g;en entscll1ießen könnte.

Auch die Natur versieht ihre Ürganismell mit ciltett1 aui diesem
Grundgesetz beruhenden Wärmeschutz. Bei Tie! cn \\ ird derselbe
durch Haare oder Federn gebildet. Die Haarc sind mit dem
Körper nur durch die möglichst kleinste SteHe verbunden. so
daß also dicht am Körper mög1Jchst wenig- feste Masse aufliegt,
sondern eine Luftschicht gebildet wird, welche durch die weiter
oben umgelegten oder gekrausten Haare fesigehaIten wird. Noch
besser wirkt der \¥ärmeschutz beim Gefieder, das gewiSsernlaßen
nur verzweigte Haare darsteIlt. durch die die am Körper ani­
1iegende feste ,Masse noch verringert wird. Man sieht also hier
deutlich das Bestreben, dort, wo ein besonders gu.ter Wärmeschutz
erforderlich ist, wie es 7.. B. bei a1Jen Vög:eln zweifellos der fall
ist, die a111 Körper aufliegende Luftschicht, sowie den dUTeb das
Gefieder gebildeten Wärmespeicher zn vergrößern und die direkt
aufHegende feste Masse ZI1 .verkleinern.

Bei den \Värmeschlltzvorrichtungcn itl dcr Technik kann die
Natnr noch ,übertroffen werde11, da bei starren Ge enständen die
Befestigungsstellen fiir den Wärmeschutz oder be:;;ser gesagt
Wärmespeicher 110ch viel kJeiner sein können als bei lebellden
Wesen,

Auch im 5!:foßen kalJJ1 die Wirkul1  cjncs solchen \Värmc­
schutzes in der  at1ir beobachtet werden, Die angenehmc Kiihle
im Wa1dc zm Sommerszeit danken wir dem dichten Laubwerk
der Bäume, welches dct1 Wärmespeicher für die von oben herein­
dringenden Sot111enstrahlen bi1det. Die zwischcu Erdreich lrnd
Laubwerk lie e!1de Luftschicht dient der naturlichen Erdwärmc als
Wärmeschutz. Welch großc Bedeutung dem Wärmespeicher bei­
zumessen j<;t, kauu man an großen Bahnl10fshallen lind derc:L
beobachten. Hier, ist zwar eine in der Halle eing-es hlossene,Lt1it­

,schi.cht vorhand eil. die aber in Ermangelnno;.: eines Wärmespeichers

an heißen Tagen durch die Dächer hindurclt so sehneIl erwärm.t
wird, daß vou einer angenehmen Klihle in solchen Hallen meistnicht ilie Rede sein kann. .

Nach vorstehenden Darlegungen '-'kanu daher liir Gebäude ein
ein\\ andireier Wärmeschutz nur ,,!uf folgender Grundlage ge­
schaHen werden.

Auch hier ist cine eigentliche vVärn1e-IsolicIung und ein
Wärmespeicher erforderlich, letzterer ist bercits uheral! vor­
handen u!1d wird gebildet durch das Umfassungsmauerwerk liier
sei nur kurz darauf hingewiesen, daß diescr hei kleinen Ein­
familienhäusern meist nicht die genÜ ende Stärke besitzt. vVenl1
auch die großstädtischen l1iichternen Mietskasernen durchaus
nicht das höchste \V olmideal darstellen, so sind doch Mehrfamilien­
häuser oder kleine Häuserblocks, bei denCtl drei, vier. hin! Häuscr
ztJ.-;ammcnhänj?;en, entschieden sokhen J'!;3J17. kleinen Häuschen vorzu­
ziehcn. Der Mensch ist und bleibt ein Oese.1IigkeHswesen 1t11d
oIltc sich 11icht durch die vorübcrgehende Zeitkral1kheit des
).';c.e;ctlseitigen Hasses uud der Unverträglichkeit dazu verleiten
lassen. sich durch das Wohnel! in kleinen Einzelhäuschen von­
einandcr abzuschließen und dafür Nachtei1e in Kauf zu t'!.ermcn, die
yiclleitht auf Jahrhunderte hinaus nicht wieder gut zu machen
sind. An dieses den \:\lärmcspcicher bildende Umfassun smaJ1er­
wcrk ist nUll nach in n e n uie eigentliche \VarmeisoJien!!lP;, eiBe
ge s c 11 los sen e Luf1schicht an7!lhringen, welche dadllTch er­
ielt wird. daß in etwa 10 eIn Abständen von den Wandcn eine
zweite 5 bis 6 em  tarke Wand angehracht wird, Am billigsten
nnd einfachsten wäre dicsc aus Schlackenbeton herwsteUcn.
Selbstverständlich sind auch andere Stoffe verwendbar, wie Holz,
Stein!101zwände (wie bei fll etrlosen fußböden) ilSW, Dicse
WaJlde dnden. "l'J1ig.stens im oberen Teil, keilte Luftlöcher be- .
sitzen: denn hierdurch wÜrde bei Erwärmung der eil19..eschlossellCI1
Luftschicht eitle LuftzirkuJation zwischen dieser uud dcr Zililmer­
luft entstehen. wodurclr die Luftschicht als Wärmeschutz wirkun s­
tOS würde. Vor dem Anbringen der inneren Doppeh\'and
wird zweckmäßig der IIll1Cnputz der Umfagsungswand entfernt wHl
diese nur :;::eschWnlll1t oder  eweißt (mit der Zeit abbröckc1nder
Putz wÜrde sonst den unteren Tei1 dcr LuftscIJicht anfüUen und
ihren Z\,>eck beeinträchtIgen). Die lJefestig;nrig der inneren Doppel­

. wand geschieht <Im cinf<1drsten durch in die Mauer an passenden
Ste!len ein. e]as"el!e Hölzer oder durch entsprechende M:mer­
werksvorlag-en oder .rippen. Solche Doppe]wände \\ären in
erster Linie an den ins Freie fiihrenden Umiassllt1gswänden so\vie
an den 2.11 Treppenhäuser und Lichthöfe grenzenden Mauc1 n anzu­
bringen, Bei im Inner!! der r.ehäude liegenden ZWisch,enwiindcn
sind Doppe1w8nde nicht erforderlich, ZweckmäRi  werden diese
aber ans tTohlstclncn her cstcllt. Auch bei Decken wÜre der
\Värmescltutz. sofern Mas<;ivdecken in Fra e kommen. chrrch Ver.
wendnng;- von Hohlsteinen 7.lt hewirken, Bei Holzbalkendcckcn ist
kein besonderer V'lärme<;clmt7. erforderlich. Die den B 0 0 e n ah­
schließcnden Decken dagcQ,el1 11JlIßten an der Unterseite wieder
eine  esc1llossene Lnitschicht erhalten, welche am einfachsten.
auch bei Massivdeck'en, dnrch eine untere Schaldecke mit ent.
sprechendem Zwi'5chenral1m zu bewerkstelligen wäre. Natiirlich
sind auch anc:ehäJl5!:te Rabitz- oder sOl1stige Pntzdeckcl1 hierfiir
geeignet. Der Wärmespeicher zur Aufnahme der nll1 dem Boden
schon vorhandenen größeren TemperatnrschwanJwn.2:en wird .2;e­
btldet durch die Masse der eigentHchen Decke gelbst mit etwaiger
SchlackenauHii1[ulllo!;. sowie zum Teil dure11 die in den Bodel1.­
kafnmern auibewalJrtcn Gegenstände.

Bcsonders 7.l! erwähnen wäre noch, daß Teppiche, Linoleum­
beIä e llnd Tapeten die Wänllesclll1t7.wirkun5:':en wescntlich er­
höhen.

Der llier beschriebcne Wärmeschutz hat den Vorw?:, daR er
Überall noc]j nacltträ.l';:Jich cil1 ebant werden kaun Hud verhältnis­
mäßig leicht !Ierzustellen ist. SoU aber derselbe auch im Sommer
an.2:enehm kÜhl halten. so vermeide man an heiRen Tagen zu viel
Envärmnnc: durch feuern im Ofen, sondern koche mö'gIichst mit
Gas lind ha1te die Kiiche g-eschlossen: um die Hitze nur auf diesl1lt
Raul11 7.11 beschränken. Weiter ist es erforder1ich, an heißen Tag;en
Haostiiret1 und Fenster geschlossen zu halten und :k ei n,e
D 0 p p elf e 11 s t e r her a li S Z U tI e h 111 eil. da auch durch diese
eiue wärmeschiitzcnde LllTtscllicht g:ebildet wit'cl. Man sollte sich
d, he<'" {He umständliche Arbeit des Iicral1sneJllnens der Doppel­
fenster Heber sparen; diesc.Ibel  Si!ld at1c!t nur denen im \Ve e,
weIche die Fensterhretter. zttm Ableg-eplatz von :Il1crhal1d Kram­
zeug macllell, welches  ar nicht dorthin g-ehört. AlIerdit1S!:s fehlt
hier der Wärmespeicher. was aber bei den verhältnist11äfH  kleinen
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'fen teröffnll!jgen nicht so sehr ins Gewicht fällt. übrigens könnte
man hier an heiBen Tagen einen brauchbarcil Ersatz dadurch
schaf(c l, daß Ulan an der Außenseite dicht vor dem Fenster einen
straf!gespaunten weiBcn Lcinenvorhang anbringt, welcher auf ein­
'Jaehe \iVeise durch ein in llesscn oberem Teil vo'rbeigeführtes
Querrohr mit SpritzIöchern von innen aus al1genäßt werdcn kann,
ohne die Fenster öffnen zu müssen. Die- von außen eindringende
\VäTmc wUrde sich dal;;) vor dem Eintntt ins Zimmer durch die
Verdunstuugsarbeit zum Tefl aufbrauchen und dadurch ihre be­
lästigende 'Virkung einbüßen.

Manche werden yjelJeicht das Sc11ließen der Doppelfenster an
neißen Tagen Üir wjdersjnnig halten, aber ein kleines Beispiel soll
hier zeigen, wie wenig man in solchen Sachen gewöhnlich nach­
denkt und wie oberflächlich hier meist .gehandelt wird. Als in
einem Hamhalte im vorigen Sommer krankheitshaJber öfters Eis
gebraucht wurde, glaubte man dasselbe besonders j;Wt 1..mfzubewahren,
wenn man es über Nacht in e!Ilem Tongefäß ahf den Balkon
stellte. Natiirlich war es dann am Morgen re elmäRig zerflossen.
Um nun diese leidige Eisfiage endlich los zu werden, wurde eines
Abends kurzerhand das Gefäß mit dem Eis ill eil1 leerstehendes
'Bett  epackt, es scheint znnat;hst etwas wenig g!aIlbhait; denn
'ein warmes Bett nnd kalte" Eis paßt doch llun scheinhar gar
nicht zueinander. AJs aber am niicl1::;ten Morgen das Eis nicht nur
voIlställdig erhalten geblieben, sondern sogar etwas beim Ein­
stellel} ;nS Bett schon vorhandenes Wasser wieder gefroren war,
da \\'apdas allgemeine Erstaunen natiirJich groß und man war um
eine gute :Erfahrung, ,eicher.

Jioffcntlich tragen diese Ausführun el1 dazu bei. endlich der
Wärmeschutzfrage bei Gebäuden die genüzende Beachtung; zu
schenken und aoch beim Laien das nötige Verständnis hierfÜr zu
W-eCkC11. J\.'1ag dann ruhig manch Ungl5ubi.\i:er hjeriiber zunächst
den Kopf .schütteln. die angenehmen übcrrasc!tuTI<:ten werden nicht
,ausbleiben. c ===== 0

Verschiedenes.
An unsere Leser!

Um überi'lüssige Schreibarbeit und unnötige Kosten, die durch
Elnziehe1} der Bezugsgebühren durch Nachnahme entstehen. zu,
vermeiden, bitten wir diese spätestens bis zum 1. August d. j. 311
uns zur Absendung zu bringen. Außerdem bitten wir auch folgendes
211 beachten: Bezieher unserer ZeltschriH. die diese unmittelbarl
beim Verla e bestellt haben, müssen die Bezugsgebühren auch un­
mittelbar an unseren Verlag einsenden. Wird aber die Zeitung am
Postschalter besteUt. so ist auch das ßezugsgeld am Postschalterzu bezahlen. ,

Leser, die bisher beim Verlage bestellt hatten und für das
nächste Vierteljahr am Postschalter bestellen, werden gebeten, uns
zu benachrichtigen. damit eine doppe1te Ztlsendung vermiedenwird. ' \

Bei Nel1bestellnngeIl bitten wir die Anschrift und die Bestell­
postanstalt genatl Zlt bezeicbnen. Unregelmäßigkeiten beim Bezuge
der' Zeitschrift bitten wir zunächst schriitlich an die BesteUpost­
anstalt zu melden und wenn dieses ohne Erfolg ist, dem Verlag

mitz :e :::. des Lehmbaues. Zu der Notiz; "Kosten des Letl1 ­
baues" NT. 22 unserer Zeitschrift, teilt Architekt B. D. A. EI1ders 111
.Oörlitz mit, daß bei den dort unter seiner Oberleitung erri:ht ten
Lehmbautell der g,emeinniitzigen Jieimstätten Genossenschatt ahrt­
liche Ersparnisse erzielt worden sind, wie sie Regiernngs- und Ban.
rat Drescher ans dem Regierungsbezirk Köslin berichtet.

Es handelt sich hicr um drci verschiedenc Siedelungshaustypen,
die in Lehmpatzen erbaut sind, Es werden 22 tIäusex;,   steIlt.
VOl] denen 17 mit 3 Stuben, WohnkÜche, StaU 1I11d Nebenraumell,
4 mit 4 Stuben. Wohnküche, Stall und Nebenräumen und 1 anßer.

,dem mit Laden, yersehen sind, Die' lieimstätten sind durc!nycg,
als Düppethäuser erbaut.
, Die Kosten fÜr 1 cbm fertiges Le llIpatzenmauerwerk betragen
175 Mark die Kosten für 100 Lehmpatzen in iiinifachem format
des Normalziegels betra g en,90 Mark ge eJ1iibcr 180 M.ark derIejchell BaUnlell € geb,rannter Ziegeln. ....

Die Zwischendecken sind teilweise VOll Lehmplatten ausgdnhn.
Alls diesen Ersparnissen. am Rohbau ergab sich eine Erspa }1is P.r 0
Heimstätte von 4000 bis 6000 Mark, trotz einiger \Nctterschäden ur.
vorigen Sommer, wozu dann noch einige :ludere Ersparnisse durch
1<onstruktionsvereinfachl1ug traten. ­

V erban4s.  V  reins. usw. Angel gen, eiten,
Innungsverband deutscher Baugewerksmeist r-. Am 7. und

\8. September d. Js. wird in MÜnchen die 44. TaglIn  ,des Innung
Verbandes deutscher Bauge-wcrksmeister stattfinden. Die Tages"
ordnung zeigt wichtige Interessenfragen, die für Jeden Baufach
mann von größter Bedeutung sind. Es seien z. B. hier genannt:
Pie Aufhebun  der W ohll1mgszwan swirtschaft und die Wied,er­
be1ebulIg des Ball9.ewerbcs: die Sie!luny;- der Arbeiterproduktiv­
Genossellschaiten in der BauwirischaÜ: Stelllll1gsnahme zur Er­
richtung von Architektenkammern: das LehrIingswesen und
schließlich die Bekämprung der Ptuscharbeit im Baugewerbe. Eine
zahlreiche Beschickung der Versammlung ist dringend erwünscht,
schon I um sie zu einer bedeu.ts3men Kundi;ebung des g s{!.mten
deutschen Baugewerbes zu gestalten. (L

Wef"!'..bewerbs - Ergebnis.
SensburJt. Gemäß den Bcdingungen dc" Freisauss-chreiber.iür

den Ideen-Wettbewerb zur Ausarbeitung eines Bebauungsplanes
nebst den  rforderHchen Bautypen fur die Südkolonie jn Sensburg
liat am 11. Juli das PreiSgericht, bestehend ans den tIe;rt;n: Ober­
baurat Lange, Oberpräsidium, Königsberg, Prof. Lahrs. KÖtligsberg, ,
Reg.- und Baurat Lendziau. Sensburg" RegieruTlRSbaumeister'
Schlemm, Ostpr. Heimstätte. Königsbe.rg, Bür(ermeister Rabe,
Sensbury;, Rechtsanwalt und Stadtverordnetenvorsteher Gliemann,
Sensbur , Geschäitsführer Lechleiter, Sensburg, in SCllSbUrR ge­
ta\!;t. Von den eingegangenen 36 Entwiirien sind folgende mit
P;etsen ausgezeichnet wo!'den: 1. Preis: Entwnl1 .,Masurische
Tieimat«, Verfasser; RegienmgsbauJ11eister SeeIiger,. Al1enst in:
2, Preis: Entwurf "Jiyksos". Verfasser: Architekt \-"erz, Wies­
baden: 3. Preis: Eutwurr ,.Aus der Praxis". Verfasser: A:-chitc'd
Frick, KÖlli sberg. Zum Ankauf empfohlen wnrden die F:1 wiirfe:
..5onnenkinder", Verfasser: Architekt Fischer. liallc, ",", Ver­
fasser: Architekt Dienger. Rastenhnrg:, Die EntwÜrfe sind vom 18.
bis einschlieRlicl1 24. Juli 1921 in der Zeit von H1 Uhr vorm. his
1 Ohr nachm. und von 21r  bis 511  Uhr Ilachm. im SitLlHll!:"'iSaate
des Kreishauses in Sensburg all gcstc!lt. d,

Bücherschau,
Handbuch iHr Eisenbetonbau, Dritte neubearbeitete Auflage irr

vierzehn Bänden. Herausgegeben von Dr.-In . f. cmpen'!;er,
Oberbaurat, Reg.-Rat im Patentamt in WIen. - Zweiter,\ Band:
Der Baustoii und seine Bearbeitung. Bearbeitet von K. Memmler,
Ti. Burchartz, Ti. Albrecht, tI. Schluckebier, O. Reppold. A. No\yak.
Mit 545 Textabbildungen. - Preis geh. 96 Mark. geb, 114 Mark,
Verlag: Wilh. Ernst u. Sohn in Berli1L J92L

Die dritte Auflap;-c des vorliegenden Bandes weist g;e.Q;enÜber
der zweiten eine wesentliche Erweiterung des Inhalts nicht  llein
durch verschiedene Neuauinabmen aus dem Gebiete des EIsen­
betons auf. sondern auch durch zahlreiche wichtiS!:e und b a1Jchb re
Ergänzungen. Die klare al1schaIlHche DarstenUngs\ elsc wird
durch gute Abbildungen unterstützt. so daß das Werk. Jedem ß t1­
fachmanne, der sich fiber den Eisenbcton als Baustorf und seIne

Beafbeiwl1g unterrichten oder seine Kenntnisse \-erYoIlk01m  enwm. angeJe.e:entlichst empfohlen werden kann. .... .

Statik.

Berechnung einer Steineisendecke für ein
Stallgebäude,

(Kleine'sche Decke mit fiohlsteinel1L
VOll Ingenieur Dr. phi!. V. f"lortig.

Steingröße; 10/15/25. Gewicht: 2,5 k . La9,.ertuRet1 3 cm breit
Oberbeton 5 cm. Nutzlast 250 kg!qm.

EigenRe'\vkht der Decke tÜr 1 qro:
22 Steine 22 ' :?,5
Uberbeton 2> . 2-1
MÖrtel itl den :fl! e!l:

S' l).03   0.11) . 2-1:-00Plltz l' 1$ . .
FÜr clsenein!agen ulld zur Abrll!l(ll!n

j kg:
120

36
18

21

ZlIS. 250 kg l q I\!­

GrundriS uud Au.friß -siehe Abh; L Schnitt Abo. II.



A,. ,:t:uJ w urk_ .'
. Decke. . Dur,chl nlfei1de'.-Plat    mit drei feldern,

Feldwt:Iten: 4,00 + 2,70 + 4,00 = 10,70 ill.
fmV7
f

..) Bel ast u TI g: Ohne Nutzlast = 250 k .-Iqm
Mit Nutzlast 250 + 250 = 300 "

für eiJ1en Plattenstreiien von 1 :fj Breite;
für 4,0 1ll Fe1dlänge: Qlgr'= 1.00 . 4,00 . 500 = 2000 k

Q1k1 = 1,00 ' 4,00 . 250 = 1000 ..
fÜr 2,7 111 ()2gr = 1,00 ' 2.70 ' 500 = 1350 ..

02k  = 1,00 ' 2,70 ' 250 = ms ..
b) Bi e g 11 n g s m 0 m e nt e:

1. Größtes Moment in den Endfeldern: Abb,IIfa.

Auflagcrdrnck A = D =  1 - i : ; t :  ;;
= 2000 32000 + 675 . 2,7 2 , = 857 kg

3 4 . 4,0 (2 . 4,0 -r- 3 . 2.7)

:x = -  -io6!90 = 1,71 m; Mgr = 857, lfL = 732S0 kgcßt.
.ß.Q!,][

Q) ::IDOO c}5 Co
_-_- -_-ilyO n___ ,; -_:.. .?'1--  -----  -'+.0__

t
\>J f: m I"' I:  IIIIII t! I M 50 Bf  1000

o r;I!lIlIlli!\  lillllll   :: I: 1> £t 2000

f;III  I ; ' H  I I:I t 1>S0   t ' 2000

) t; 1000 ;t 6H ;t
2. (] r 11 R t e s M 0 m C rI tim IV\. i t t e t f eId e: Abb. IH b.

A = 1.Q..Q..0 _ 1000' 4,0 2 + 1.350 . 2,7 2 = 400 kg2 4 . 4,0 (2 ' 4,0 + .J . 2,7)
B =.2 _0, +0, _ A = 2' 1000 + 13öO -400 = 1275 kg

2 2
( 270 ) 270 400 + 270Mg, =400400+ 2 + 1275' -2-- 1000 - 2

- 1 2 - .   = 5563 kgcm. (Eisen tinte!!.)
3. K lei 1J s t e s Mo me TI t i TJ1 Mit tel fc I d e: Abb. 111 c.

Agr = S57 kg; B = 2 ' 200  + 67...:   = 857 = 1480 kg;

Mld = 857 ' 535 + 1480 . 135 - 2000 ' 335   6;5 . 2 O
= - 34 7$5 kgcm (Eisen oben!)

4. G r Ö J1 t e s MD m e n t Li b erd e n R i jJ p e n: Abb. BI d.

A = D =?OOP - _  '_1 .,O  + l } Q-"....?r_ = 837 k2 4 ' 4,0 (2 ' 4,0 +' 3 . 2,7) g
B=C= 2' 200 + 1.350 - 837= 1838 kg
MBzr = MC gr = 837 . 4QO - 2000 . 200 = - 65200 ks:cm.

c) BesthnmUIIR der Eisenquerschnrtte:
Nach Erlaß des Staatskommissars für das Wohnungswesen

vom 23. J L 18 zulässige Beanspruchungen für Sr-E.-Decken:
(Jb = 35 kg!qcm. (T  =1200 kp:lqcm.

L Endfelder:
Mgr = 7,] 280 kgcm

h - a = 0,457 V f; f  = 0,00204 V b

h - a = 0457 ] l73 o = 1 . 2 . 3  rn, I -100 a = ,g,? "
h = 15,0 crn.

je = 0.00204 V 73 280 ' 10'0 = 5,5 QCII1.
Das vorhandene (h' a)I=I.:5-2=13 em; let =Tt (h a}(h-a)

= 5,5 1:3  = 5,2 qcm.
Abstand der Eiseneinjagen gegeben = 18 cm; Aitzahl de.r

Eisen Tur 1 m PlattenbrcHc = WO = 5.5.
18

f  eines Eisens =    = 0.95 qcm.
0,0

<1ewähJt (/:; II rnrn mit ft = 0,95 qcm,
2. Mit tel f eid, Eis e n U I! t e n,

Mgr = 5563 kg-cm: h - a = O,4,!)7 ]/ 5 .Q3_ = 3 5 cm;100 '
j  = 0.00204 V -556i :-iOfJ = I.S Qcm;

vorhalldelles (h - ah = 13 crn; f 1 = fe (h - at(h- a),
= J,5+  =0,4 qcm.

ft eines Eisens = 9!1- = 0,08 qcm:
:I,.)

ge'wählt (/) 5 mm I11rt

JJ

fe = 0,20 (ICUI.

3. Mit tel i eId, EIs e 11 0 bell.

NÜI = - 34755 kRcm; h - a = 0 457 ] /IiJ _ = 8 . 4 Crn., , 100
it' = 0.00204 Y 34755 ' - 100 = 3,8 qc:m;

vorhandenes (11 - ah = 13 cm; fCI = 3,:\ 8i  = 2,5 QC!Jl;

ft eines tiscns = :'  = 0.45 qcrn: Rewählt 0 8 mm mit
-'.:J

ft = 0,5 QCIU.

4. lj' b erd e 11 R i p p e Tl.
Da diese als Plattelloalken irl Beton aus ehihrt wertien

(jb/   = .f. /uoo

M=-6520u k!.?:cm: J1-a=0411 ]1 (6 _? QO- =105 ern'
, 100 ' ,

j, = 0,00228 )l65200-:JOO= 5,8 qem,

vorhandenes (h - a), = 13,j:m; f 1 =5..s li3 5 = -1,7 q\:H1,
Läßt man (h - a)1 ill den Beton der Rippe eingreifen, so er­

höht sich ihr Wert um 1/3 der halben Rippenbreite (Schräge 1 : 3)
auf 17 cm, Abb. V. Zur Deckun" des Querschnitts 4,7 qClrl dienen
a1!e oberen MitteJfe!deisen lind die tHUfte der Endfeldeisen:Endfeld: Rippe: Mittelfeld;

ft1 =5,2 qcrn tel = 4.7 Qcm fel = 2,5 qCfII oben
fn = 0.4   unteu

5,5 E (/; 11 mm   5,23 + 2,75 5,5 E (/:; 8 n1111 = 2,75 qcm.
= 5,23 qCDI = 5,36 qcm 5,5 E 0 5   = 1,08 .,

Die unteren Feldeisen halten 'fngel1abstand der Steine = 18 cm,.
wÜhreud sich die EntfernulIg- der oberen, die im Über beton liegen..
aus der Anzahl der Eisen für 1 m 'Deckenbreite er.zibt. Wo es,
notwendig- ist, werden die Eisen Über der Rippe aus ihrer !ot­
rechten Ebene nach' seitwarts abgebogen. uud an einander vorhei­geführt. (fortsetzung folgt.) ,
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